
Artenschutzrecht l iches 	Fachgutachten	und	
Dokumentat ion	zur 	Feststel lung	der 	Avifauna	auf 	dem	 	

„Kulturhof 	Koloniestraße	10“ 	 in 	13357	Ber l in 	

Auftraggeber: 	 	 Kulturhof 	Koloniestraße	10	e.V. i .G. 	

Auftragnehmer: 	 Carol ine	Seige	

Stand: 	 	 	 27.09.2020  



Impressum	

Auftraggeber*in:	 	 Kulturhof	Koloniestraße10	e.V.i.G.	

	 	 	 	 	 Koloniestraße	10	

	 	 	 	 	 13357	Berlin-Mitte	

Auftragnehmer*in:	 	 Caroline	Seige	

	 	 	 	 	 carolineseige@t-online.de	

Standort:	 	 	 	 Koloniestraße	10,	13357	Berlin-Mitte	

Verantwortliche:	 	 Caroline	Seige	

	 	 	 	 	 Jean	Sommer	

	 	 	 	 	 Björn	Geipel	

	 	 	 	 	 Marie	Münch	

Kontakt:	 	 	 	 	 kolonie10@gmx.de	

	 	 	 	 	 carolineseige@t-online.de		

Die	Dokumentation	beinhaltet	die	Ergebnisse	 langjähriger	Beobachtungen	

der	 Anwohner*innen,	 sowie	 wiederholte	 Begehungen	 durch	 d ie	

ornithologische	 Sachverständige	 C.	 Seige	 und	 berücks icht igt	 d ie	

verschiedenen	 saisonalen	 Aktivitätszyklen.	 Die	 Ausführungen	 erheben	

keinen	Anspruch	auf	Vollständigkeit.	



EINE BESTANDSAUFNAHME BESONDERS GESCHÜTZTER 

VOGELARTEN IM BEREICH DES 'KULTURHOFES KOLONIESTR. 10' 

IN 13357 BERLIN. (STAND: 06.09.2020) 

INHALT 
1.Einführung ....................................................................................................3 

1.1. Pflanzenarten...........................................................................................3 

2. Artenschutzfachliche Belange .............................................................................5 

2.1. Fortpflanzungsstätten .................................................................................5 

2.2. Ruhestätten .............................................................................................5 

2.3. Ganzjähriger Schutz ...................................................................................5 

2.4. Artenschutzrechtliche Konflikte .....................................................................6 

3. Meldung .......................................................................................................7 

4. Brutvogelarten ...............................................................................................7 

4.1. Haussperling/ Spezifik und Lebensstätten .........................................................7 

4.2. Feldperling/ Spezifik und Lebensstätten ...........................................................9 

4.3. Hausrotschwanz/ Spezifik und Lebensstätten ................................................... 10 

4.4. Amsel/ Spezifik und Lebensstätten ............................................................... 11 

4.5. Ringeltaube/ Spezifik und Lebensstätten ........................................................ 12 

4.6. Kohlmeise/ Spezifik und Lebensstätten .......................................................... 12 

4.7. Blaumeise/ Spezifik und Lebensstätten .......................................................... 13 

4.8. Sperber ................................................................................................ 13 

5. Gebäudebrüter (exemplarisch) ......................................................................... 14 

5.1. Remise ................................................................................................. 14 

5.2. Garage 4 bis 10 (Quartierspotential) ............................................................. 16 

5.3. Garagen 17, 20, 22 .................................................................................. 18 

5.4. Garage 23 ............................................................................................. 19 

5.5. Garage 30 ............................................................................................. 20 

5.6. Garage 31 ............................................................................................. 20 

5.7. Garage 34 ............................................................................................. 21 

5.8. Tanzschule ............................................................................................ 22 

5.9. Brandwand zur Koloniestr. 9 ....................................................................... 23 

6. Ruhestätten (exemplarisch) ............................................................................. 25 

6.1. Ligusterhecke links Eingang Remise .............................................................. 25 



2 
 

6.2. Ligusterhecke rechts Eingang Remise ............................................................ 26 

6.3. Bewüchse (Remisen und Brandwand Koloniestr.9) ............................................. 27 

7. Revier/ Brutplätze in Hecken/ Bewüchsen ........................................................... 28 

7.1. Hinterer Teils des Bewuchses der Brandwand Koloniestr. 9 .................................. 28 

7.2. Brutplatz im Efeubewuchs der Garagen .......................................................... 29 

7.3. Brutplatz an der mittleren Remise ................................................................ 30 

7.4. Vorderer Teil des Bewuchses der Brandwand ................................................... 30 

7.5. Brutplatz im Wilden Wein und im Bewuchs der Clematis an der Fassade der ersten 
Remise. ...................................................................................................... 31 

7.6. Brutplatz/ Revier in der Pergola am Parkplatz ................................................. 31 

7.7. Brutplatz/ Revier in der Pergola der Müllanlage ............................................... 32 

7.8. Brutplatz/ Revier im Rankgerüst Echter Wein .................................................. 32 

7.9. Brutplatz in der Ligusterhecke links Eingang Remise .......................................... 33 

8. Verbund von Lebensraum und Nahrung ................................................................ 34 

8.1. Bewüchse an den Garagen 4 bis 13 ............................................................... 34 

8.2. Nahrungssuche an Bewüchsen  (exemplarisch) .................................................. 35 

8.3. Nahrungssuche an Garage 4/ Mauer (exemplarisch) ........................................... 35 

8.4. Deckung durch Hecken und Nahrungssuche ..................................................... 36 

8.5. Fußpunkte des Fassadengrüns ..................................................................... 38 

8.6. „Insekten- und Vogelpflanzen“ im Hof ........................................................... 39 

8.7. Wassersammelstelle ................................................................................. 40 

9. Schlussfolgerungen ........................................................................................ 40 

 

  



3 
 

1.EINFÜHRUNG 
Es handelt sich bei der Koloniestrasse 10 um ein Altberliner Wohnhaus mit einem historischen 
Remisenhof (Parallelhof mit Fuhrwerksgaragen und Wohn- und Werkhäusern) aus dem Jahre 1880. 
Der gesamte Hof wurde 1995 mit Senatsmitteln begrünt. Die Planung und Durchführung der 
Begrünung erfolgte durch den Landschaftsplaner Ralf Steeg. Bei der Anlage wurde darauf geachtet, ein 
Angebot für Rückzugsräume und Nahrungsquellen für Vogelarten und Insekten zu schaffen.  
Das Ergebnis ist eine Habitatstruktur, die eine große Artenvielfalt beherbergt. Das vorliegende 

Gutachten beschreibt vorrangig ornithologische Beobachtungen. Es sind ca. 400qm Blattfläche, die die 
Nutzfläche des Hofes begleiten, ohne sie zu beeinträchtigen. Vögel finden an den grünen Fassaden 
Nistplätze und zahlreiche Insekten als Nahrung. Blühende Kletterpflanzen wie etwa (Clematis) 
Waldrebe und Wilder Wein dienen Bienen als Nektarquelle. Schmetterlingsraupen ernähren sich von 
Reben (Weinschwärmer) oder Efeu (Schwalbenschwanz). Spinnen und Insekten wie Ameisen oder 
Tausendfüßler kommen hinzu. Die Fußpunkte des Fassadengrüns bieten Bodentieren Nahrung und 
damit wiederum Vögeln. 

1.1. Pflanzenarten 
• Eine Brandwand, die Fassaden und die großen Pergolen über den Parkplätzen sind mit einer 

Vielzahl unterschiedlicher Kletterpflanzen bewachsen. Zum Beispiel Efeu, Wilder Wein, 
(Clematis) Waldrebe, Trompetenblume (Campsis), Blauregen (Glyzinie), Wildrosen, 
Kletterhortensie (Hydranga petiolaris) bewachsen. 

• Dicht an den Mauern stehen Aprikosen (Prunus armenica), Pfirsiche (Prunus persica), eine 
Birne (Pyris communis) und eine Echte Mehlbeere (Sorbus aria). Es gibt Rote Heckenkirsche 
(Lonicera xylosteum), Goldregen (Laburnum) und verschiedene Flieder (Syringa in Sorten). 

• Rankgerüste mit mehreren Weinreben überspannen den Hof zwischen den Garagen und den 
Werkstätten. Hohe geschnittene Ligusterhecken (ca. 3 Meter hoch) unterteilen den Hof in 
Querrichtung optisch. 

• Es gibt Randbepflanzungen mit Malven und zahlreichen Wildstauden.  
• Die Asphaltdecke wurde zur besseren Wasserversickerung in Abständen durch mit Erde 

gefüllte Gitter ersetzt. Unter den Gittern wurde eine trittfeste Vegetation mit verschiedenen 
samentragenden Wildkräutern ausgebracht. 

Der Hof bildet beispielhaft die Möglichkeit einer ökologischen Urbanen Begrünung ab. 

Die Fassadenbegrünungen sorgen für 
Artenreichtum. 
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1.2. Vogelarten und Insekten (Auswahl) 

In den letzten Jahren und zuletzt 2019/ 2020 wurden folgende Brutvogelarten im Hof festgestellt: 

Haussperling, Amsel, Feldsperling, Hausrotschwanz, Kohlmeise, Blaumeise, Schwanzmeise, Sperber, 
Stieglitz, Ringeltaube, Schafstelze, Buntspecht, Elster, Eichelhäher. Des Weiteren Erdbiene, 
Erdhummel, Wespe, Solitärbiene, Blauflügelbiene, Pelzbiene, Taubenschwänzchen, Fledermäuse 
und das Eichhörnchen. 

  

Der Bereich des Hofes der Koloniestraße 10 insgesamt weist auf Grund: 

• der Brut- und Versteckmöglichkeiten in Gebäudehöhlen, Mauerspalten und an Balken, 

• eines langjährigen Angebots an künstlichen Nisthilfen, 

• der durchgängigen Begrünung mittels (immergrüner) Schnitthecken, Sträucher, blühender 

Fassadenbewüchse und Rankpflanzen, 

• der ganzjährigen Verfügbarkeit von Nahrungsquellen (Insekten, Beeren, Samen), 

Wassersammelplätzen und sandigen Stellen 

einen hohen ökologischen Wert für Hautflügler, Insekten und eine dauerhafte Eignung für 
Lebensstätten sowie Habitatstrukturen von Brutvogelpopulationen auf. 
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2. ARTENSCHUTZFACHLICHE BELANGE 
Der Lebensstättenschutz findet sich in §44 BNatSchG Abs.1 Nr. 3.1 

2.1. Fortpflanzungsstätten 
„Zu den Fortpflanzungsstätten gehören alle Stätten, die für eine erfolgreiche Reproduktion 
notwendig sind. Das sind nicht nur Bereiche, an denen konkret eine Fortpflanzung stattfindet, 
sondern alle Orte, die eine erfolgreiche Vermehrung und Aufzucht des Nachwuchses sicherstellen. 
Das beginnt mit Balzplätzen und endet mit den Aufzuchtstätten, aus denen der Nachwuchs in die 
Umwelt entlassen wird. (…) Die Funktion einer Fortpflanzungsstätte endet erst, wenn der 
Aufzuchterfolg soweit gesichert ist, also wenn die Jungen die Stätte verlassen.“2 

3Neben den einzelnen Lebensstätten können auch Habitatstrukturen geschützt sein. Werden diese 
dergestalt verändert oder beseitigt, dass sie nicht mehr als Fortpflanzungs- oder Ruhestätten dienen 
können und finden sich im Umfeld keine anderen geeigneten Strukturen, liegt die Zerstörung von 
Lebensstätten vor. Das gilt insbesondere für Hecken oder Gebüsche.4 

2.2. Ruhestätten 
Ruhestätten sind Bereiche, in die sich Tiere nach der Nahrungssuche oder Auseinandersetzungen mit 
Artgenossen oder Feinden zurückziehen. Diese Stätten sind für das Überleben eines Tieres oder einer 
Gruppe von Tieren während der nicht aktiven Phase erforderlich.5 

2.3. Ganzjähriger Schutz 
Bei den das Areal der Koloniestr. 10 als Lebensraum nutzenden Brutvogelarten handelt es sich 
hauptsächlich um strenge Gebäudebrüter, Freibrüter und Höhlenbrüter. Einige dieser Arten sind 
standorttreu und nutzen ihre Fortpflanzungs- und Ruhestätten an Gebäuden/ Mauern und in 
Gehölzen wiederkehrend, weshalb diese ganzjährig nach §44 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG).6 
und EG-Vogelschutzrichtlinie geschützt sind:  

• Bei standorttreuen Tierarten kehren Individuen zu einer Lebensstätte regelmäßig wieder 
zurück, auch wenn diese während bestimmter Zeiten im Jahr nicht von ihnen bewohnt ist. 

• Der Schutz gilt bei ihnen also das ganze Jahr hindurch und erlischt erst, wenn die Lebensstätte 
endgültig aufgegeben wurde7. 

 
1 https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__44.html 
2 In der Schriftenreihe Natur und Recht Band 13 herausgegeben von Thomas Bosecke, Peter Kersandt, Katrin Täufer, ist der 
Lebensstättenschutz § 44 Nr. 3 BNatSchG detailliert beschrieben. Geschützt sind „Fortpflanzungs- und Ruhestätten“. Argumentiert nach 
NABU Leipzig, 31.01.2019, Positionspapier Wilhelm Leuschner Platz, PDF-Download: https://www.nabu-leipzig.de/stellungnahmen/ 
3 VGII Kassel. Urteil vom 21.2.2008 - 4 N 869/07, NuR 2008. S 352 (355). 
4 BVerwG. Urteil vom 12.3.2008 – 9 A 3.06, NuR 2008, S. 633 (654) 
5 EU-Kommission, Guidance document on the strict protection of animal species of Cummunity interest under the Habitat-Directive 92/43 
EEC, Final Version, February 2007, S. 47. 
6 https://dejure.org/gesetze/BNatSchG/44.html 
7EU-Kommission (2007): Leitfaden zum strengen Schutzsystem für Tierarten der FFH-Richtlinie, Kap. 11.3.4.b), Nr. 54 

Auch wenn die Fortpflanzungsstätten nicht genutzt werden, 
sind sie geschützt, solange regelmäßige Wiedernutzung erfolgt. 

https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__44.html
https://www.nabu-leipzig.de/stellungnahmen/
https://dejure.org/gesetze/BNatSchG/44.html
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2.4. Artenschutzrechtliche Konflikte 
Gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ist es verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der besonders 
geschützten Arten aus der Natur zu beschädigen. Das Verbot, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten zu 

beschädigen oder zu stören zielt darauf ab, die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Fortpflanzung 
sowie die erforderlichen Ruhestätten zu erhalten. 

Durch das Entfernen von Brutplätzen und Sträuchern, die von standorttreuen Vögeln als Nist-, Ruhe- 

und Sammelplätze genutzt werden, wird der Verbotstatbestand erfüllt: 

Denn beim Lebensstättenschutz kommt es auf die fortwährende ökologische Funktionalität 
bestehender Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang an (§ 44 Abs. 5 Satz 2 

Nr. 3 BNatSchG). 

Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit besteht somit durch den geplanten Abriss der Garagen, 
durch baubedingte Strauchrodungen, durch die Entfernung von Fassadenbewüchsen, Rankpflanzen 

und den Wegfall von unverzichtbaren Nahrungshabitaten. Diese fungieren als geschützte 
Lebensstätten der vom Vorhaben betroffenen Brutvögel und sind für den Fortbestand der lokalen 

Individuengemeinschaft essenziell: 

• Auf dem Areal der Koloniestr. 10 befinden sich Lebensstätten der Gebäudebrüter8. 

• Die Biotopstruktur in der Koloniestr.10 stellt aus meiner Beobachtung und der langjährigen 
Beobachtung der Anwohner*Innen heraus, die zur Brutkolonie gehörende Ruhestätte dar, das 
gilt ebenso für die in den Hof einziehenden Brutvögel aus der Koloniestr. 9. 

• Weitere Brutvogelarten nutzen die Hecken 9 , Sträucher und die dichten Rank- und 
Fassadenbewüchse regelmäßig als Schlafplatz, Zufluchtsstätte, als Fortpflanzungsstätte und 
Nestbauplatz, für die Aufzucht und Versorgung des Nachwuchses, als Überwinterungsstätte, 
als Sammelplatz der Kolonie, als Balzplatz, sowie als Deckung für die Nahrungssuche. 

• Im Hof befinden sich ebenso essentielle Nahrungshabitate für Vogelarten, die aus einem 
angrenzenden Wohnblock (Koloniestr. 9) einziehen. 

Die hier genannten Funktionen werden auf den folgenden Seiten dokumentiert.  

Artenschutzrechtlich sind die „Allerweltsarten“ genauso zu behandeln wie seltene Arten. Auch für sie 
gilt das Bundesnaturschutzgesetz §44 Abs. 1. Alle europäischen Vogelarten sind besonders geschützt. 

Zudem sind „Allerweltsarten“ keine häufigen Arten mehr. 

 
8 Gebäudebrüter VO Berlin: 
https://www.berlin.de/senuvk/natur_gruen/naturschutz/artenschutz/de/freiland/artenschutz_an_gebaeuden.shtml 
9 vier 25 Jahre alte regelmäßig, unter Berücksichtigung der Verfügbarkeit von Nahrung wie Beeren, geschnittene immergrüne 
Ligusterhecken (Ligustrum vulgare ‚Atrovirens‘ 2,50m hoch und 1,50 breit und je 4 Meter lang) 

https://www.berlin.de/senuvk/natur_gruen/naturschutz/artenschutz/de/freiland/artenschutz_an_gebaeuden.shtml
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3. MELDUNG 

Diese Dokumentation beinhaltet die Ergebnisse der langjährigen Kartierung der Anwohner*Innen10 zu 
Brutvogelarten im Hof der Koloniestr. 10 (Stand 06.09.2020) und berücksichtigt die verschiedenen 
saisonalen Aktivitätszyklen. Sie wurde unabhängig von der Begutachtung durch R. Altenkamp am 
02.06.2020 erstellt und ergänzt die Untersuchungen von K&S Umweltgutachten11 zu Vorkommen der 
Fledermäuse. Die Ausführungen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit, da eine direkte 
Untersuchung der Gebäude bzw. Fassadenbewüchse ohne Gerüst/ Endoskop nicht möglich war. 

Beobachtungsdaten Uhrzeit 

01.06.2020 15:00 bis 23:00h 

02.06.2020 11:30 bis 14:00h 

14.07.2020 16:00 bis 23:00h 

26.07.2020 12:00 bis 18:00h 

05.09.2020 15:30 bis 20:00h 

Erstellung der Dokumentation Caroline Seige (carolineseige@t-online.de) 

 

4. BRUTVOGELARTEN 

4.1. Haussperling/ Spezifik und Lebensstätten 

Haussperling (Passer domesticus) Aktion 

Fortpflanzungsstätten (inkl. Potentialanalyse) 

• Brutplatz an Remise am Dachkasten. 
• Anflüge an Garage 4. 
• Einflüge unter die Traufkanten der Garagen 17, 20, 22. 
• Einflüge mit Nistmaterial in das Vordach der Garage 30. 
• Brutplatz im Nistkasten Garage 31. 
• Brutplatz im Nistkasten der Garage 34. 
• An- und Einflüge unter das Dach der Tanzschule  
• Brutplatz im Nistkasten an der Tanzschule. 
• Balz- und Reviergesang am Flachdach des Gebäudes zur Koloniestraße 9. 
• Brutplätze an der Brandwand/ Balkonen des Gebäudes (zur) Koloniestr. 9, die den Hof als 

Aufzuchtsstätte für Jungvögel nutzen. 

 
10 Der Anwohner Johnny Sommer arbeitet als Landschaftsarchitekt und Baumkontrolleur 
11 http://www.ks-umweltgutachten.de/ 

mailto:carolineseige@t-online.de
http://www.ks-umweltgutachten.de/
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Ruhe- und Zufluchtsstätten 

• Schutz- Schlaf- und Ruheplätze in Hecken sowie Bewüchsen, auch an der Remise. 
• Zufluchtssuche in 4 Ligusterhecken, auch im Winter. 
• Zufluchtssuche im Efeubewuchs der Garage. 
• Anflüge und Aufenthalte im Wilden Wein (Parthenocissus quinquefolia) an der Brandwand zur 

Koloniestr. 9 in Höhe der Müllablage. 
• Ganzjährige Nutzung des Areals als Zufluchtsstätte, auch durch eine Kolonie, die an der 

Koloniestr. 9 brütet. 
• Nutzung der Pergola (Parkplatz) und der Kletterhortensie an Garage 5/ 6 als Zufluchtsstätte. 

Nahrungshabitate 

• Nahrungssuche am Boden (Samen des Breitwegerich (Plantago major) und Samen anderer 
Wildstauden und Wildkräuter). 

• Nahrungssuche im Efeubewuchs der Garagen und in den Fassadenbewüchsen (Wein). 
• Suche nach Bodentieren an den Fußpunkten des Fassadengrüns. 
• Suche unter den Dachsparren der Tanzschule und den Dachgesimsen der Garagen 

(Spinnentiere) 
• Nutzung des Areals als ganzjähriges Nahrungshabitat durch eine Kolonie, die an der Koloniestr. 

9 brütet. 

Schutzstatus: Besonders geschützt 

Rote Liste: Vorwarnliste Deutschland. Aufgrund der hohen Sanierungsraten und Grünverluste 
außerhalb der Zählgebiete (Monitoring12) kann nicht mehr sicher davon ausgegangen werden, dass 
die als stabil bezeichneten Zahlen zum Bestand des Haussperlings von 2013 in Berlin noch ein Garant 
für den Erhaltungszustand der Berliner Population sind. 

Beschreibung/ Fazit der Beobachtungen 

Es wurden Fortpflanzungs- und Ruhestätten im Hof und angrenzenden Gebäuden entdeckt, die 
Grünstrukturen auf dem Gelände der Koloniestraße 10 stellen im Verbund zu den Brutplätzen die 
notwendigen Ruhe- und Zufluchtsstätten dar: 

Arttypische sichere bzw. erlernte Verhalten der ortstreuen Sperlingskolonie, also Flugrouten 
zwischen Brutplätzen, Nahrungsflächen und Ruhebereichen in der Koloniestr. 10 waren deutlich 
festzustellen. Der Flug zwischen allen Bereichen der Lebensstätten blieb aufgrund der guten 
Ortskenntnis der Haussperlinge dauerhaft erkennbar. 

• Den regelmäßigen Personenverkehr sind die Vögel gewöhnt, Bewegungsabläufe und 
zugehörige Zufluchtsstätten sind kalkulierbar. 

 
12 https://www.berlin.de/senuvk/natur_gruen/naturschutz/artenschutz/download/rote_listen/rote_liste_brutvoegel_witt_steiof.pdf 

https://www.berlin.de/senuvk/natur_gruen/naturschutz/artenschutz/download/rote_listen/rote_liste_brutvoegel_witt_steiof.pdf


9 
 

• Genau aus Gründen dieser Ortstreue ist es für den Bruterfolg einer Kolonie existentiell 
wichtig, dass ganzjährig genutzte Strukturen eines gewohnten Habitats niemals in großem 
Umfang in ihrer Funktionalität verloren gehen.13 

Kritische Standortfaktoren: 

Die o.g. Funktionalität ergibt sich aus den Habitatanforderungen und Verhaltensweisen von 
Haussperlingskolonien:  

Haussperlingskolonien sind im nahen räumlichen Zusammenhang zu den nach §44 BNatSchG 
geschützten Brutplätzen kontinuierlich auf Hecken/ dichten Bewuchs als Ruhestätten und 
Fortpflanzungsstatten angewiesen, wie auch wissenschaftlich nachgewiesen wurde: 
„Haussperlinge benötigen in direkter Umgebung zum Brutplatz Schutz-, Schlaf und Ruheplätze in 
dichtem Gebüsch…In der Brutzeit muss die Nahrungsquelle in näherer Umgebung zum Brutplatz sein, 
kleiner 50 Meter.“14 

Der AK Ornithologie und Vogelschutz des NABU Leipzig hat in seinen Untersuchungen zur Situation 
der Haussperlinge in Großstädten, in besonderer Betrachtung des Rückgangs ihrer Lebensräume in 
Berlin festgestellt, dass nicht nur durch Sanierungs- und Abrissvorhaben, sondern auch durch 
fortschreitenden Grünverlust die Ruhestätten und essentiellen Nahrungshabitate 
unwiederbringlich verloren gehen. 
Die Nutzung von Gebäudestrukturen als Brutplätze ergibt ökologisch keinen Sinn für eine 
betroffene Population, wenn die für das Überleben erforderlichen Schutzgehölze und die für die 
Jungenaufzucht erforderlichen Nahrungshabitate im nahen Umfeld beseitigt werden und sich der 
Aufzuchtserfolg in erheblichem Ausmaße vermindert oder ganz scheitert.15 

Eine solche funktionale Betrachtung wird durch den Begriff des Erhalts der „ökologischen Funktion“ 
von Fortpflanzungs- und Ruhestätten in § 44 Abs. 5 BNatSchG unterstützt. Dass die Bestände in 
Folge von Versiegelungs- und Baumaßnahmen stark zurückgehen, stellte auch das Positionspapier 
Gebäudebrüter fest (BfN 201616), auch unter Zitierung weiterer Erhebungen.17 

4.2. Feldperling/ Spezifik und Lebensstätten 

4.2. Feldsperling (Passer montanus) Aktion 

Ruhe- und Zufluchtsstätten 

• Einflüge, Sammeln und Überwintern in Ligusterhecken. 
• Nutzung der Grünstrukturen im Hof als Zufluchtsstätte und Schlafplatz. 

 
13 Der Verlust der gemeinsam genutzten Schutzgehölze kann eine Kolonie zum Erlöschen bringen. (U. Westphal, Ornithologe in Mehr Platz 
für den Spatz, Darmstadt 2016: https://pala-verlag.de/buecher/mehr-platz-fuer-den-spatz/ 
14 Prof. Weisser, Dr. Hauck 2015: Animal Aided Design: S. 44/ 45 zu kritischen Standortfaktoren des Haussperlings (2015): 
https://www.toek.wzw.tum.de/fileadmin/12_Oeffentliche_Dokumente/AAD_Broschuere_2017.pdf 
15 Im "Kompendium der Vogel Mitteleuropas" von Bauer, Bezzel und Fiedler, 2. Auflage 2005 steht zum Haussperling auf Seite 450 zu 
Gefährdungsursachen u.a.: 
"vor allem drastische Beeinträchtigung des Lebensraumes, mit Verlust von Nistplätzen, Sanierung von Gebäuden, Zunahme der 
Bodenversiegelung in Städten. Zudem bei sehr kleinen Populationsgrößen (in Verbindung mit geringer Mobilität) offensichtlich 
Schwellenwert für Gemeinschaftsbrüten zunehmend unterschritten, dadurch Brutrisiko für verbliebene Restpopulationen und Distanz zu 
benachbarten Brutplätzen für Individuenaustausch zu hoch und vermehrt Aufgabe/Erlöschen isolierter Vorkommen." 
16https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/planung/siedlung/Dokumente/Gebaeudebruetende_Tierarten_2016_-_Positionspapier.pdf 
17 Murgui, E. & Macias, A. (2010): Changes in the House Sparrow Passer domesticus population in Valencia (Spain) from 1998 to 2008, In: 
Bird Study 57, 281-288: https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/00063651003716762 

https://pala-verlag.de/buecher/mehr-platz-fuer-den-spatz/
https://www.toek.wzw.tum.de/fileadmin/12_Oeffentliche_Dokumente/AAD_Broschuere_2017.pdf
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/planung/siedlung/Dokumente/Gebaeudebruetende_Tierarten_2016_-_Positionspapier.pdf
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/00063651003716762
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Nahrungshabitate 

• Nutzung der samentragenden Stauden, der Wildkräuter im Hof sowie der 
Fassadenbewüchse, des Efeus an den Garagen als Nahrungsquellen, auch im Winter. 

Schutzstatus: Besonders geschützt 

Rote Liste: Vorwarnliste Deutschland. Nach der Roten Liste Berlins (KLAUS WITT & KLEMENS STEIOF, 
3. Fassung, 15.11.2013) weist das DDA-Monitoring für Berlin einen starken Rückgang über 50% beim 
Feldsperling im kurzfristigen Bestandstrend über 20 Jahre nach. 

Kritische Standortfaktoren: 
Eine Feldsperlingskolonie wurde von Anwohner*Innen dokumentiert. Die Beobachtungen zeigen, 
dass der Feldsperling die Habitatstrukturen im Hof als Ruhestätten und Nahrungshabitate nutzt. Die 
Ortstreue ist bei Feldsperlingen meist hoch ausgeprägt. 

Festzustellen ist, dass die Zuwanderung des Feldsperlings in Kleingartenanlagen nicht mehr als 
alleiniger Faktor für die Bestandssicherung geltend gemacht werden kann. Wegen des 
fortschreitenden Lebensraum- und Nahrungsmangels bzw. -verlustes (Insekten), ist die Ausbreitung 
und Einwanderung des Feldsperlings in Berliner Wohnblockzonen feststellbar und für den Erhalt der 
Populationen bedeutend.18 
 
Solche Wanderkorridore gehen aufgrund immer neuer Grünverluste in der Stadt Berlin verloren, 
was den Biotopverbund und damit die Wanderstationen für den Feldsperling bei der 
Lebensraumsuche einschränkt und zur Verinselung führt.  

Ein Einschnitt in den Lebensraum und ein damit verbundener Nahrungsentzug kann für den derzeit 
in Berlin im Bestandstrend abnehmenden Feldsperling besonders gravierend sein. 

4.3. Hausrotschwanz/ Spezifik und Lebensstätten 

Hausrotschwanz (Phoenicurus 

ochruros) 
Aktion 

Fortpflanzungsstätten (inkl. Potentiale) 

• Regelmäßige Einflüge in den Nistkasten zwischen Garage 23 und Garage 24 (ohne Nestbau). 
• Brutplatz in einer Nische zwischen Ziegeln links über der Garage 22 (hinter Stein). 
• Brutplatz im Nistkasten auf der Terrasse. 
• Balz- und Reviergesang am Dach der Remisen und Garagen. 
• Anfliegen der Brandmauer hinter Garage 4 und Balz- und Reviergesang auf den Türmen des 

Gebäudes. 
• Nutzung des Hofes als Aufzuchtsstätte. 

 
18 J. BÖHNER & W. SCHULZ: Berl. ornith. Ber. 18, 2008: 49-61. Bestand und Lebensraumpräferenzen des Feldsperlings (Passer montanus) in 
Berlin. 
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Nahrungshabitate 

• Nahrungssuche am Boden und an den Brandwänden und am Bittersüßen Nachtschatten 
(Solanum dulcamara) auf den Terrassen. 

• Nahrungssuche an den Dachsparren der Garagen und entlang der Mauern nach Insekten 
(Spinnentiere). 

• Nutzt als Nahrungsquelle die beerentragenden Pflanzen und Fassadenbewüchse. 

Schutzstatus: Besonders geschützt 

Kritische Standortfaktoren/ Beobachtungen: 
Der im Hof der Koloniestr. 10 seit Jahren bei der Nutzung von Lebensstätten und Nahrungshabitaten 
beobachtete Hausrotschwanz ist ein strenger Gebäudebrüter, der seine Lebensstätten ebenfalls 
standorttreu nutzt. Zum Nestbau bevorzugt er halboffene Dach- und Mauernischen, Simse, Balken 
und Maueröffnungen und nutzt in einer Brutperiode häufig alternierend verschiedene 
Neststandorte. 

An der Brandmauer hinter den Garagen im hinteren Teil des Hofes, an den Fassaden der Remise jagt 
der Hausrotschwanz nach Insekten. Er ernährt sich häufig von Bodeninsekten am Fuß des 
Fassadengrüns, aber auch von Beeren, die an den Pflanzen und Bewüchsen des Hofes wachsen, 
solange er noch nicht auf dem Zug ist. 

4.4. Amsel/ Spezifik und Lebensstätten 

Amsel (Turkus Morula) Aktion 

Fortpflanzungsstätten/ Nestbauplätze 

• Brutplatz im Wilden Wein und im Clematisbewuchs an der Fassade der ersten Remise 1. 
• Brutplatz im Fassadenbewuchs (Wilder Wein) an der Brandwand der Koloniestr. 9. 
• Brutplatz im Efeubewuchs an den Garagen. 
• Brutplatz im Rankbewuchs (Kletterhortensie) der Garagen 5/ 6. 
• Brutplatz an der mittleren Remise in der Trompetenblume unter dem Fenster. 
• Balz- und Reviergesang im Bewuchs an der ehemaligen Tanzschule. 

Ruhe- und Zufluchtsstätten 
• Nutzung des Hofes der Koloniestr. 9 als Revier. 
• Reviergesang, Aufenthalte in den Bewüchsen der Remise und an Rankpflanzen des Hofes. 
• Zufluchtsstätte im Echten Wein (Vitis cult.), in der Kletterhortensie (Hydrangea petiolaris) und 

in der Mehlbeere (Sorbus aria). 
• Aufzuchtsstätte für hilflose Jungvögel in den 4 Ligusterhecken. 
• Deckung in den Bewüchsen der Pergola (Parkplatz). 

Nahrungshabitate 

• Nahrungssuche im Echten Wein (Vitis cult.) und der Kletterhortensie (Hydrangea petiolaris). 
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• Nahrungssuche in der Mehlbeere (Sorbus aria) und im Efeubewuchs (Beeren). 
• Nahrungssuche in der weinberankten Pergola (Garagen 4-10) und in der Mehlbeere vor dem 

Büro 11 und vor Garage 13. 

Schutzstatus: Besonders geschützt 
Kritische Standortfaktoren/ Beobachtungen: 

Die Amsel nutzt ihre Fortpflanzungs- und Ruhestätten sowie Nahrungshabitate reviertreu. Das 
Nest wird von Amseln zwar jeweils neu gebaut, aber immer im gleichen Brutrevier. Amseln haben 
einen eher geringen Aktionsradius. 
 
Dichtere Hecken, Sträucher, Gehölze und Bewüchse werden ganzjährig von der Amsel als 
Lebensraum genutzt. Sie können die zum Nestbau erforderlichen Strukturen sowie 
Überwinterungsplätze und Zufluchtsstätten darstellen. Die Standorttreue der Amseln wurde 
durch mehrjährige Ringablesungen bestätigt (vgl. NABU Leipzig19). 

4.5. Ringeltaube/ Spezifik und Lebensstätten 

Ringeltaube (Columba palumbus Aktion 

Fortpflanzungsstätten 

• Brutplätze im Bewuchs der Brandwand zur Koloniestr. 9. 
• Brutplätze in der Pergola (Parkplatz). 
• Brutplatz in Kletterhortensien an den Garagen im hinteren Teil. 
• Brutplatz unter dem letzten Dachbalken der Terrasse der letzten Remise. 
• Brutplatz in der Glyzinie (Wisteria zinensis) an der Ecke der Terrasse auf der 3. Remise. 
• Anflug/ Balz- und Reviergesang Remisen. 

Schutzstatus: Besonders geschützt 

4.6. Kohlmeise/ Spezifik und Lebensstätten 

Kohlmeise (Parus major) Aktion 

Fortpflanzungsstätten 
• Brutplatz am Nistkasten zw. Garage 27 und 28. 
• Brutplatz im Nistkasten auf der Terrasse. 
• Brutplatz im Nistkasten in der Mehlbeere (Sorbus aria). 
• Brutplatz im Betonnistkasten an der Pergola. 
• Reviergesang in der Pergola über dem Parkplatz. 

Ruhe- und Zufluchtsstätten 

• Ansitz und Singwarte auf dem Flieder (Syringa vulgaris). 

 
19 NABU Leipzig Positionspapiere Wilhelm-Leuschner-Platz 2019. 
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• Zufluchtssuche in der Pergola. 
• Häufige Einflüge in den Goldregen (Laburnum anagyroides) vor Garage 29. 
• Nutzung des Hofes als Aufzuchtsstätte. 

Nahrungshabitate 

• Nahrungssuche in der Pergola am Parkplatz, im Flieder, in Rankpflanzen wie dem Blauregen 
(Wisteria), im Efeubewuchs der Garagen und in den Fassadenbewüchsen (Wein). 

• Nahrungssuche unter Dachsparren der Tanzschule und unter Dachgesimsen der Garagen 
(Spinnentiere). 

Schutzstatus: Besonders geschützt 

4.7. Blaumeise/ Spezifik und Lebensstätten 

Blaumeise (Parus caeruleus) Aktion 

Fortpflanzungsstätten 

• Brutplatz im Nistkasten über Garage 8. 
• Balz- und Reviergesang im hinteren Teil des Hofes an der Meerbeere. 

Nahrungshabitate 

• Nahrungssuche in Rankpflanzen sowie an Mauern (Spinnen). 
• Nahrungssuche im Efeubewuchs der Garagen und in den Fassadenbewüchsen (Wein). 

Schutzstatus: Besonders geschützt 

4.8. Sperber 

Sperber (Accipiter Nisus) Aktion 

Nahrungshabitate 
• Ansitz Brandwand zur Koloniestr. 9 als Beobachtungswarte. 
• Regelmäßige Nutzung des Hofes als Jagdgebiet nach Sperlingen und Mäusen. 

Schutzstatus: Streng geschützt Rote Liste: Vorwarnliste Berlin 
 

Quellen 
Rote Liste Deutschland Rote Liste der Brutvögel, fünfte gesamtdeutsche Fassung 2016.20 
Rote Liste Berlin Rote Liste und Liste der Brutvögel von Berlin, 3. Fassung, 15.11.2013 K. Witt & K. Steiof21 

 
20 https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/voegel/artenschutz/rote-listen/10221.html 
21https://www.berlin.de/senuvk/natur_gruen/naturschutz/artenschutz/download/rote_listen/rote_liste_brutvoegel_witt_steiof.pdf 

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/voegel/artenschutz/rote-listen/10221.html
https://www.berlin.de/senuvk/natur_gruen/naturschutz/artenschutz/download/rote_listen/rote_liste_brutvoegel_witt_steiof.pdf
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5. GEBÄUDEBRÜTER (EXEMPLARISCH)

5.1. Remise 

Bild oben zeigt einen Haussperling (Kreis) vor dem Brutplatz am Dach der Remise. 

Bild oben zeigt Nachweis für eine Lebensstätte: Kotspuren (Pfeile) und Nistmaterialien 
(Kreis) sind unter der Höhle hinter dem Dachkasten sichtbar, An- und Einflüge sowie 
Reviergesänge beobachtet. 
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Bild oben zeigt herausgefallenes Nistmaterial (Pfeil) im Detail und oben Kotspuren am 
Dachkasten (Kreis) der Remise. 

 
Bild oben: 22 Haussperlinge auf dem Dach der Remise, die im Hof der Koloniestr. 9 ihren 
Lebensraum haben. 
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Bild oben: > 35 Haussperlinge auf dem Dach der Remise vor Einflug in den Hof, in den 
Efeubewuchs der Garagen, an die gegenüberliegende Brandwand zur Koloniestr. 9, an 
Fassadenbewüchse der Remisen und in die Ligusterhecken auf dem Hof. 

5.2. Garage 4 bis 10 (Quartierspotential) 

 
Bild oben zeigt einen Haussperling an einer der Höhlen des Daches der Garage 4, eine 
tiefergehende Prüfung war von unten bzw. von außen nicht möglich. 
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Hausrotschwänze (Kreis) wurden mehrfach beim Reviergesang an den Brandwänden/ 
Mauern beobachtet, flogen mehrere Stellen an. An der seitlichen und hinteren Mauer, der 
Ziegelmauer der Garage und am Carport der Garage befinden sich Nischen, Höhlen, Spalten 
mit Potential für Brutplätze und Fledermausquartiere. 

 

 
Bilder oben: Jungvogel der Hausrotschwänze am Turm auf dem Gebäude mit der 
Brandwand, vorher Anflug der Garagen. 
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5.3. Garagen 17, 20, 22 

 
Bilder oben und unten: An den Garagen 17, 20, 22 befinden sich Höhlen und Nischen unter 
der Traufkante, die regelmäßig von Haussperlingen und Hausrotschwänzen angeflogen 
wurden und wo Nistmaterialien und Kotspuren sichtbar sind. Oben rechts: Jungvogel. 

  
Bilder unten: Hausperlinge (links Jungvogel) inspizieren Nischen und Löcher an den Wänden 
der Garagen. 
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5.4. Garage 23 

 
Bild oben: Brutplatz von Hausrotschwänzen in einer Nische links oberhalb der Garage 23, 
teils hinter einem Stein versteckt, der für das Foto herausgezogen wurde. 

 
Bild oben: Brutplatz der Hausrotschwänze (Nest) in der Nische links  oberhalb der Garage 
23 in der Nahsicht. 
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5.5. Garage 30 

 
Bild oben: An der Garage 30 wurden durch Anwohner*Innen regelmäßige Einflüge (Kreis) 
mit Nistmaterial durch Haussperlinge beobachtet. Am Vordach befinden sich tiefe 
Hohlräume, die per Einflug von beiden Seiten zugänglich sind. 

5.6. Garage 31 

 
Bild oben zeigt einen Nistkasten an der Garage 31, in dem Haussperlinge brüten. 

 
Bild oben zeigt Nistmaterial in allen drei Fächern des Kastens an der Garage 31, in dem 
Haussperlinge brüten. 
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5.7. Garage 34 

 
Bild oben zeigt Nistmaterial in allen drei Fächern des Kastens an der Garage 34, in dem 
Haussperlinge brüten. 

 

 
Bild oben links zeigt alle drei Fächer mit Nistmaterialien. Bild oben rechts: rechtes Fach. 

 

 
Bild oben links zeigt das linke Fach mit Nistmaterialien. Bild oben rechts: mittleres Fach. 
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5.8. Tanzschule 

 
Bild oben: An der Tanzschule befinden sich mehrere Höhlen unterhalb der Traufe (über dem 
gelben Pfeil), die von Haussperlingen angeflogen wurden. 

 
Bild oben: Im Nistkasten an der Tanzschule befindet sich ein Nest der Haussperlinge. 

 
Bild oben: In jedem der drei Fächer des Nistkastens befindet sich Nistmaterial der 
Haussperlinge. 
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5.9. Brandwand zur Koloniestr. 9 

 

 
Bild oben: Haussperlinge an der Brandwand der Koloniestr. 9, wo sich Brutplätze befinden. 
Der Hof der Koloniestr. 10 fungiert im Verbund hierzu als Zufluchtsstätte, Balzplatz, 
Aufzuchtsstätte der Jungvögel, Sammelplatz der Kolonie, Schlafplatz sowie essentielles 
Nahrungshabitat: Die Nahrungsquellen müssen laut Weisser/ Hauck22 für den Bruterfolg 
maximal 50 Meter vom Brutplatz entfernt sein. Haussperlinge benötigen Schutz-, Schlaf-, 
und Ruheplätze in dichtem Gebüsch, in Hecken, in Kletterpflanzen. 

 
22 Prof. Weisser, Dr. Hauck 2015: Animal Aided Design: S. 44/ 45 zu kritischen Standortfaktoren des Haussperlings (2015): 
https://www.toek.wzw.tum.de/fileadmin/12_Oeffentliche_Dokumente/AAD_Broschuere_2017.pdf 

Kritische Standortfaktoren: Der Hof der Koloniestr. 10 weist als Lebensraum für 

Haussperlingskolonien den für den Bruterfolg erforderlichen engen Verbund von 

Brutplätzen, Zufluchtsstätten und Nahrungshabitaten auf (Gebäude, Hecken, 

Fassadenbewüchse, Pflanzen im Hof). Vgl.Hauck/ Weisser Animal Aided Design 2016. 

https://www.toek.wzw.tum.de/fileadmin/12_Oeffentliche_Dokumente/AAD_Broschuere_2017.pdf


24 
 

 
Bild oben: Exemplarisch für aktive Brutplätze der Haussperlinge in Löchern in der 
Brandwand zur Koloniestr. 9 und am Gebäude selbst. 

  
Bild oben: Haussperlinge an der Brandwand zur Koloniestraße 9 (Revier- und Balzgesänge), 
von hier aus erfolgen regelmäßige Einflüge in den Hof, siehe nachfolgende Ausführungen. 

  
Bild oben: Reviergesang von Haussperlingen am Dach der Brandwand vor Einflug in den Hof. 
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Bild oben: Einflüge von Haussperlingen vom Dach (Kreis) aus erfolgen in den Bewuchs der 
Pergola (Parkplatz), der Remisen und in den Efeu der Garagen. Am Boden erfolgt häufig die 
Nahrungssuche (Wildkräuter- und Stauden). Nutzung der Pflanzen auf dem Areal der 
Koloniestr. 10 als Zufluchtsstätten, Sammelplätze, Nahrungshabitate und Aufzuchtsstätten. 

 

6. RUHESTÄTTEN (EXEMPLARISCH) 

6.1. Ligusterhecke links Eingang Remise 

 
Bild oben: Einflüge von Haussperlingen in die Ligusterhecke rechts vom Eingang, abhalten 
von Revier- und Balzgesängen sowie Nutzung als Deckung bei der Nahrungssuche an 
Stauden bzw. als Versteck für Jungvögel in der Aufzuchtszeit. 
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6.2. Ligusterhecke rechts Eingang Remise 

 
Bild oben: Haussperlinge/ Feldsperlinge nutzen den Liguster im Verbund mit den anderen 
Hecken, Fassadenbewüchsen regelmäßig als Zufluchtsstätten- und Schlafplätze sowie als 
Überwinterungsplätze (hier im Bild). 

  
Bild oben zeigt die Nutzung der Hecke als geschützten Sammelplatz der Haussperlings-
Kolonie. 
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6.3. Bewüchse (Remisen und Brandwand 
Koloniestr.9) 

  
Bild oben: An der Remise (Pfeile) erfolgen regelmäßige Einflüge von Gruppen von 
Haussperlingen, Balz- und Chorgesang, längere Aufenthalte im Bewuchs. Möglicherweise 
befinden sich dort versteckte Brutplätze, eine Prüfung war von unten nicht möglich. 

 
Auf dem Areal der Koloniestr. 9 (im Bild die Brandwand zur Koloniestr. 9) jagen regelmäßig 
Sperber. Vögel nutzen die dichten Hecken und Bewüchse auf dem Hof als Zufluchtsstätten. 

 
Bild oben zeigt tradierte Fluglinien: Ausflug von Haussperlingen (Kreise) aus dem Blauregen 
der Remise zum Bewuchs der Brandwand zur Koloniestr. 9., zum Efeubewuchs der Garage 
oder zur Pergola (Parkplatz), die als Zufluchtsstätten fungieren. Siehe Bilder unter 7.1. 
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7. REVIER/ BRUTPLÄTZE IN HECKEN/ BEWÜCHSEN 

7.1. Hinterer Teils des Bewuchses der Brandwand 
Koloniestr. 9 

 
Bild oben: Im Fassadenbewuchs (Pfeil links, siehe auch folgend) befindet sich ein Brutplatz 
der Amsel. Ein weiterer Brutplatz der Amsel befindet sich im Efeubewuchs der Garagen 
(schräger Pfeil). Dort und am unteren Pfeil erfolgen ebenso Einflüge von Haussperlingen. 
Reviergesang, Aufenthalte und Nahrungssuche der Amseln ebenso in den Bewüchsen der 
Remise und am Rankgerüst im hinteren Teil des Hofes. 

  
Bilder oben: Im Bewuchs der Brandwand zur Koloniestr. 9 wurden Aufzuchtsgeschehen der 
Amsel beobachtet. Einflüge erfolgten ebenso in Höhe des Efeus über den Garagen. 
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7.2. Brutplatz im Efeubewuchs der Garagen 

 
Bilder oben und unten: Efeu hat einen sehr hohen ökologischen Wert. Im Efeubewuchs der 
Garagen befindet sich ein Brutplatz der Amsel (linker Pfeil). Haussperlingen suchen hier 
Nahrung. Efeu kann breite Hecken bilden und bietet vielen Vogelarten Lebensraum. 
Gleichzeitig ist er bedeutend für Insekten und Nahrungsquelle vieler Vogelarten. 
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7.3. Brutplatz an der mittleren Remise 

 
Ein Brutplatz der Amsel befindet sich unter dem Fenster der mittleren Remise. 

7.4. Vorderer Teil des Bewuchses der Brandwand 

 
Bild oben: Nester im Fassadenbewuchs der Brandwand zur Koloniestr.9 (Kreis) zw. 
Müllanlage und Parkplatz. 

 

 

Bilder oben zeigen ein Nest der Ringeltaube (Kreise) an der Brandwand zur Koloniestr. 9. 
Hier finden ebenso regelmäßige Anflüge/ Aufenthalte von Haussperlingen statt. 
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7.5. Brutplatz im Wilden Wein und im Bewuchs der 
Clematis an der Fassade der ersten Remise. 

 
Bild oben: Pfeil links zeigt den Brutplatz der Amsel. 

7.6. Brutplatz/ Revier in der Pergola am Parkplatz 

 

 
Bilder oben: An der Pergola befinden sich weitere Nistmaterialien. Bild unten zeigt das Nest 
einer Ringeltaube auf der oberen  Stange in der Nahaufnahme. 
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7.7. Brutplatz/ Revier in der Pergola der Müllanlage 

 

 
Bilder oben: Beispiel für ein Nest der Ringeltaube in der Pergola über dem Parkplatz. 

7.8. Brutplatz/ Revier im Rankgerüst Echter Wein 

 
Bild oben: Im Rankbewuchs (Kletterhortensie) befindet sich ein weiterer Brutplatz einer 
Amsel. 
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Bild oben zeigt das Amselnest in der Kletterhortensie der Nahsicht. 

7.9. Brutplatz in der Ligusterhecke links Eingang 
Remise 

 
Bild oben: Links (gelber Pfeil) und mitten in der Hecke versteckt, befindet sich ein kleineres 
Nest. 
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8. VERBUND VON LEBENSRAUM UND NAHRUNG23 

8.1. Bewüchse an den Garagen 4 bis 13 

 
Bilder oben und unten: Die beerentragenden Pflanzen an Garagen werden ab August von 
Vögeln als Nahrungsquelle genutzt: Bild unten 3 Amseln tummeln sich in der von Wein 
berankten Pergola (Garagen 4-10) und in der Mehlbeere vor dem Büro11 & Garage13. 

 
 

23 hierzu Prof. Weissler TU München und Dr. Hauck in: Animal Aided Design zum Artenportrait Haussperlings: S. 44/ 45 zu kritischen 
Standortfaktoren des Haussperlings (2015): 
https://www.toek.wzw.tum.de/fileadmin/12_Oeffentliche_Dokumente/AAD_Broschuere_2017.pdf 

https://www.toek.wzw.tum.de/fileadmin/12_Oeffentliche_Dokumente/AAD_Broschuere_2017.pdf
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8.2. Nahrungssuche an Bewüchsen  
(exemplarisch) 

 
Bild oben: Kohlmeise (Kreis) sucht im Blauregen (Wisteria) nach Insekten. 

8.3. Nahrungssuche an Garage 4/ Mauer 
(exemplarisch) 

 
Bild oben: Haussperling bei der Suche nach Spinnentieren an der Mauer der Garage. 
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8.4. Deckung durch Hecken und Nahrungssuche 

 
 

 

 
Bild oben: Nutzung der Breitwegerichssamen als Nahrungspflanze durch Haussperlinge.  

Vögel brauchen zusammenhängende Gebüsche, die in Höhe und Umfang so groß sind, 
dass sie dort Unterschlupf finden. Eine niedrige Vegetation in Höhe bis zu 4 Meter wie 

zum Beispiel die Ligusterhecken, wird von Brutvögeln als Deckung zur Nahrungssuche 
genutzt, auch für die Bodensuche. (NABU Leipzig) 
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Bild oben: Stieglitze nutzen den Hof für die Nahrungssuche. Mit Vorliebe für halbreife oder reife 
Samen zahlreicher Wildstauden und Gräser, wie der Königskerze (Verbascum officionale) im Bild. 

 
Bild oben: Kohl- und Blaumeisen nutzen den Hof mit seinen Stauden, Bewüchsen, 
beerentragenden Pflanzen ganzjährig für die Nahrungssuche und als Aufzuchtststätte. 

  
Bild oben: Unselbstständige Jungvögel der Haussperlinge werden (vegetarisch) gefüttert 
(Aufzucht). 
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Bild oben: Suche nach Insekten für die Jungenaufzucht an der Königskerze (Haussperling). 

 
Bild oben: Haussperling bei der Nahrungssuche an Wildstauden der Garagen (Kreis rechts). 

8.5. Fußpunkte des Fassadengrüns 

 
Bild oben: Kohlmeise (Kreis) vor der Nahrungssuche an den Fußpunkten des Fassadengrüns, 
dass Bodentieren Nahrung bietet und damit wiederum Vögeln. 
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8.6. „Insekten- und Vogelpflanzen“ im Hof 

Name: Als Nahrungsquelle geeignet für: 

Wilder Wein  
(Parthenocissus quinquefolia) 

Nahrungspflanze für Biene, Wespe, Schwebfliege, 
andere Insekten, bietet ideale Brutplätze für Vögel.24 

Waldrebe (Clematis) Nahrungspflanze für Hummel, Schmetterling, 
Wildbiene,Vögel(Insekten, Spinnen,Samen). 

Kletterhortensie 
(Hydrangea petiolaris 

Insektenpflanze, Nahrung (Beeren) und Nistplatz 
für Vogelarten. 

Blauregen (Glyzinie) Insekten, Hummelpflanze 25 
Efeu  
(Hedera Helix) 

Im Herbst Ameisen, Fliegen, Schwebfliegen aller Art, 
Wespen, Hummeln, Bienen und Falter. Die Früchte 
werden zwischen Januar und April reif und sind 
deshalb sehr wichtig für Vögel.26 Ideale Brutplätze 
für Vögel. 

Rote Heckenkirsche  
(Lonicera xylósteum) 

Nahrungspflanze für Hummel, Schwebfliege, 
Insekten. Die Beeren sind im Herbst Vogelnahrung.27  

Mehlbeere  
(Sórbus aria) 

Nahrungspflanze für Wildbiene, Falter und Insekten. 
Die Beeren werden im Herbst als Vogelnahrung 
genutzt. 

Kletterrose in Sorten Nektar- und Pollenquelle für Wildbiene, Käfer, 
andere Insekten, bietet Hagebutten für Vögel und 
ideale Brutplätze. 

Malve (Malvaceae) Nahrungspflanze für Wildbiene, Hummel, 
Schmetterling.28 

Liguster/ Heckenkirsche  
(Ligústrum vulgáre) 

Die Blüten locken verschiedene Insekten an, 
Tagfalter wie Weißling (Pieris), das Große 
Ochsenauge (Maniola jurtina), der Kleine Fuchs 
(Aglais urticae). Ideale Brutplätze und immergrüne 
Zufluchtsstätte für Vögel. Nahrungspflanze für die 
Raupen einiger Nachtfalterarten. 

Breit-Wegerich  
(Plantágo májor) 

Die Samen sind Nahrungsquelle für Vögel, wie für 
den Hausperling. 

 Großblütige Königskerze  
(Verbascum densiflorum) 

Samen werden von Vögeln als Nahrungs genutztund 
von Insekten als Überwinterungsplatz.29 

 Aprikose (Prunus armenica) Nahrungspflanze für Schmetterling, Wildbiene. 
 Pfirsich (Prunus persica) Nahrungspflanze für Schmetterling, Wildbiene. 
 Goldregen (Laburnum) Nahrungspflanze für die Wildbiene. 
 Großblütige Königskerze Insektenplanze 

 
24 https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/oekologisch-leben/balkon-und-garten/tiere/voegel/22389.html 
25 http://www.bundnaturschutz-ortsgruppe-feucht.de/images/pdf/kletter.pdf 
26 https://starnberg.lbv.de/umweltbildung/einblicke-in-die-natur/efeu-insekten-vogelnahrung/ 
27 https://bremen.nabu.de/tiere-und-pflanzen/pflanzen/Unsere20Heckenpflanzen/27888.html 
28 https://mecklenburg-vorpommern.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/oekologisch-leben/balkon-und-garten/15122.html 
29 https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/oekologisch-leben/balkon-und-garten/tiere/voegel/22389.html#stauden 

https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/oekologisch-leben/balkon-und-garten/tiere/voegel/22389.html
http://www.bundnaturschutz-ortsgruppe-feucht.de/images/pdf/kletter.pdf
https://starnberg.lbv.de/umweltbildung/einblicke-in-die-natur/efeu-insekten-vogelnahrung/
https://bremen.nabu.de/tiere-und-pflanzen/pflanzen/Unsere20Heckenpflanzen/27888.html
https://mecklenburg-vorpommern.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/oekologisch-leben/balkon-und-garten/15122.html
https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/oekologisch-leben/balkon-und-garten/tiere/voegel/22389.html%23stauden
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8.7. Wassersammelstelle 

 
Bild oben: Das Wasser sammelt sich in unebenen Stellen des Asphalts, um dann in den extra 
für den Wasserablauf offengehaltenen Gittern zu versickern. Die so entstehenden 
Wassertrink- und Badestellen sind leicht zugänglich und befinden sich in der erforderlichen 
Nähe zu den Ligusterhecken, so dass die Vögel schnell Deckung finden.  

In der Nähe befinden sind verschiedene Sitzwarten zum Trocknen und Sonnen. 

9. SCHLUSSFOLGERUNGEN 
Erkennbar ist, dass die Koloniestr. 10 ein geschlossenes Habitat für viele geschützte Vogelarten 
geworden ist. Das betrifft die Fortpflanzungs- und Ruhestätten geschützter Gebäudebrüter, sowie 
die Hecken, Bewüchse, Bäume als Lebensstätten für Strauch- und Höhlenbrüter, als auch die 
Nahrungshabitate, die ganzjährig genutzt werden. 

Auch Insekten finden hier Nahrung und Unterschlupf, darunter Bienen, Hummeln, Käfer und 
Schmetterlinge. Diese Insekten sind selbst wiederum Nahrung für andere Tiere bzw. die Vogelarten 
auf dem Areal der angrenzenden Koloniestr. 9. Der Erhalt der Insektenlebensräume in der Stadt ist 
unverzichtbar. Das muss unbedingt beachtet werden, wenn artenschutzfachlich geprüft wird. 
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Es ist davon auszugehen, dass bei Zerstörung der Habitate in der Koloniestr. 10 im Zuge geplanter 
Abrissmaßnahmen die betroffenen nach Bundesnaturschutzgesetz geschützten Arten im räumlichen 
Zusammenhang nicht mehr ausweichen können, weil keine geeigneten Ersatzlebensstätten zur 
Verfügung stehen. Somit werden artenschutzrechtliche Konflikte ausgelöst. 

• Selbst bei verbreiteten Arten kann heute nicht mehr davon ausgegangen werden, dass der 
Verlust von Lebensstätten im Lebensraum des Menschen durch andere Lebensstätten 
ausgeglichen werden kann, weil zurzeit durch Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen 
bzw. Versiegelung immer mehr dieser Lebensstätten unwiederbringlich verschwinden. 

• Das gilt insbesondere für die Arten, die Standorttreue und nur einen geringen Aktionsradius 
aufweisen, wie zum Beispiel für Haussperlingskolonien und Amseln: 

• Die im räumlichen Zusammenhang vorhandenen Sträucher, Hecken und Grünstrukturen 
weisen als Lebensraum und Nahrungshabitat keine adäquate Qualität und Größe auf. Ich habe 
in der Koloniestr. 9 bis 6 keine Ausweichmöglichkeiten feststellen können: 

• Im Innenhof der Koloniestr. 9 hinter der Brandmauer habe ich keine Sträucher/ 
Nahrungshabitate festgestellt, das gilt auch für die angrenzenden Innenhöfe der Koloniestr. 
11/12 (Campus Viva). 

• Im großzügigen Innenhof der Koloniestr. 6 habe ich zwar Sträucher, aber keine Strukturen und 
Nahrungshabitate festgestellt, die den für eine geeignete Lebensraumausstattung 
erforderlichen Strukturumfang an Deckung für eine größere Kolonie bieten. Die als 
Ausweichmöglichkeit erforderliche Kapazität an Zufluchtsstätten und Schlafplätzen sowie die 
Nahrungsverfügbarkeit ist somit nicht gegeben, um hier eine geeignete 
Lebensraumausstattung zu garantieren.  

• Geeignete Habitatstrukturen wie in der Koloniestr. 5 und der Koloniestr. 151 sind bereits von 
Arten besetzt, wie ich feststellen konnte oder liegen außerhalb des Aktionsraums der vom 
Abriss besonders betroffenen Gebäudebrüter und Amseln. 

• Somit kann das Verbot der Zerstörung solcher Stätten nach §44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG nur 
umgangen werden, wenn für die zerstörten Fortpflanzungs- und Ruhestätten nachweislich 
ausreichend funktionierende und geeignete Ersatzlebensstätten im räumlich-funktionalen 
Zusammenhang von Anfang an zur Verfügung gestellt werden. 

• Das bedeutet, wenn Baumaßnahmen auf Flächen erfolgen, die geschützte Lebensstätten und 
notwendige Habitatstrukturen darstellen, kann das Verbot der Zerstörung solcher Stätten 
nach §44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG nur umgangen werden, wenn zuvor nachweislich ausreichend 
funktionierende und geeignete Ersatzlebensräume in räumlicher Nähe, entsprechend dem 
spezifischen Aktionsradius der betroffenen Arten nachgewiesen werden. 

• Ein Artenschutzkonzept im Zuge eines etwaigen Bauvorhabens muss sich demzufolge 
selbstverständlich an den tatsächlichen faunistischen Gegebenheiten in der Koloniestr. 10 
und den angrenzenden Flächen orientieren und Maßnahmen zum Schutz der Arten im 
räumlichen Zusammenhang festsetzen, wie es das Bundesnaturschutzgesetz und die 
übergeordnete EG-Vogelschutzrichtlinie vorgeben.  

• Hierzu gehört auch die Verfügbarkeit von Nahrungshabitaten (Regenwürmer, Insekten, 
Saaten), die in der Koloniestr. 10 als essentiell für den Bruterfolg der Populationen 
einzuschätzen sind.  
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